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lk0 ?ns Nvte Kreuz.

Notvcrband eignet sich z. B. recht gut zur Zum Schlüsse noch einige Vcrhaltnugs'
ersten Behandlung von verbrannten Glied- massregeln für besondere Verbreit-
inassen iBand. Unterarm. Oberarm, Fnßs. n n n gs an l ä s se.

Weniger empfehlenSivert. aber immerhin Vei Verbrennungen durch Kalk «Fall in
nicht zu verwerfen sind die bisher üblich ge- àeKalkgrnbes.AetzlaugeoderScifenlauge
wesencn Nietboden der ersten Brandwnnd- suche man die ätzenden Stoffe durch Ueber-
bchandlnng mittelst der sogenannten anti- giehen nrit grossen Mengen Wasser, dem

septisUhen^Brandsalbe lenier Mischung etwas Essig. Zitronensäure, zugesetzt werden
zu gleichen seilen von Leinöl und Kalkwasser, schnell zu verdünnen und abzuspülen. In
mit Znsatz von GZ thymol oder t(U „ ^odo- tzer Nähe der Augen empfiehlt sich das Ab
forms oder mittelst Ausstreuen^ von trockenen mischen der äüenden Stoffe mit Telläppchen.
antiseptischcuiPulverntWiSmnth.Airol. Kalk in die Augen geraten sein,
^ermatol, Aristol. Borsäure, Jodoform, Je- so ^g,lc man denselben sogleich mit sehr viel
roform .'c.s. Wasser wieder heraus : nachheriges Einträufeln

Endlich können noch-in Ermangelung aller s ^uckerivasser ivirkt schmerzstillend.
bisher angeführten Mittel — als Notbehelf ^ ^

^ Bei Verbrennnngen mit sauren «^chivefel-
euuqe ganz brauchbare Gaus- und Volts- W' ^G kaure, Vitriol. Salpetersäure, ^alzsaiire ist
Mittel zur plnwendunq kommen, vorausge- -,.--U auger dem sehr reichlichen Abspulen
setzt, dag dieselben spater, wen» arztliche Gnlse ^ ^ ^ ^ -' ° T, .F. mit Was er irgend eui alkali cher ^tvu
zur stelle ist. durch bessere, antiseptische Mittel ^ - V. -, » F

anzuwenden, ivelcher gerade zur Band ist «Kalk-
er ekt werden. ^ ^ I,.ch ^ ^ ^ masser, ceifenwasser. ^odalvsnnq. schmier-

Tahin gehören: daS Vestreichcn der ver- ...^ ^ Z.,../ ^ i seife, m Wasser gelöster Kalk oder Mortel.
brannten stelle mit Tek j^alatvl. Leinöl.

Rizünisöls oder mit Jett «Schmalz. Butter. ^'e durch Blitzschlag oder durch den

Rahm.s oder mit Gmnmischleim. Eiweiß, elektrischen ^trom erzeugten Verbren-

flüssigen Leim. S»rup, Fruchtgelee: endlich "'"M" werden nach den oben angegebenen

das Bestreuen mit Mehl. Talk, Stärkemehl, Regel» verbunden.

Kreide, Kohlenpulvcr. — Auch über diese, wie Bier, wie überhaupt in allen irgend
über alle bisher genannten Brandmittel. muß erheblichen Verbrennung S fällen, ist

natürlich Zweiten eine reichlich dichte Watten- die möglichst rasche Beiziehnng eines
hülle zum Abschlüsse der Luft befestigt werden. A rztes n nerI äßlich.

z,.

vie 5ctilittônbàs nack Or. kiarcl^ in Senk.
Sin neues Nülksmittel kür üen Vsr«un6etsntransport im Nocügebirgs.

An der diesjährigen Bauptversammlnng Tie Bahre besteht ans einem festen Rahmen
des schweizerischen Roten Kreuzes in Genf von Stahlrohr, ähnlich wie es der Tragbahre
hat Herr l)r. Lardp eine von ihm und Berrn von E. de Moots zugrunde liegt, das mit
Demaurcp, Fabrikant von chirurgischen In- zwei umklappbaren, eisernen Schlittenkufen
strumenten in Genf, gemeinsam konstruierte versehen ist: diese Kufen können nach Be-

Schlittenbahre für schwierigen Bergtransport lieben umgelegt oder mit Bülfe eines Stahl-
vorgeführt, die das allgemeine Interesse ver- bogens festgestellt werden. Figur 1 zeigt die

dient. I Bahre von unten mit umgelegten Kufen, von



Rvle Kreiiz. kill

einem Mann unter dein Arm getragen; na- eine Hülse mil Blecheinlage gehalten und gegen

türlich ist auch eine andere Tragart der Bahre, nachrollende Steine geschützt. Ter Nahmen

deren Gewicht 25 uicht übersteigt. möglich, aus Stahlrohr, die gespa ^ te cegeltnchnnter-

Tigur I.

In Figur 2 sehen wir die Bahre mit ansgc- ^ läge und die Schlittenkufen verleihen dem

klappten und festgestellten Kufen als Schlitten, ganzen Bahrengeftell eine gewisse Federung.

Der Verletzte liegt ans einem starken Segel- Diese Bergbahre ist zu wiederholten Malen

Tigur 2.

tuch, das mit Stricken am Rahmen befestigt ^ von Mitgliedern des MilitärsanitätSvereins

ist. Die Beine, der Rumpf und die Arme ^

Genf bei den schwierigsten Kletterpartien, so-

sind mit soliden Hülsen festgehalten, die im
^

wie bei der Bergung von zwei tödlich Ver-

Fall eines Knochenbruches durch Schienen unglnckten in den Felsen des Salsve erprobt

verstärkt werden können. Der Kopf ist durch worden und hat sich vorzüglich bewährt. Man
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komiitt mit ihr überall durch, sie ist äußerst

scst konstruiert tind leicht gebrauchsfertig zci

machen. In gutem Gelände kaitu sie >vic ein

Schlitten gezogen, ober voit vier Manu ge-

tragen, ober mittestHolzstangen in eine eigcnt-

liehe Tragbahre nmgewanbclt tverden. Tie
wertvollsten Dienste ivirb die Larbysehe Bahre

aber sicher bei den ganz schwierigen Teil-
transporte» in steilen ober nberchängenben

Fels-, Schnee- ober Eiswänden leistep. Unsere

alpinen Rettungsstationen sollten dem neuen

Transportmittel volle Beachtung schenken,

Interessenten wenden sich an den Fabrikanten,
Herrn Demanrep, Gem.

Plciuàeî.

Bon dem Gedanken ausgebend, daß ein

Meinungsaustausch, resp, eine Tiskussion zur
Auf- und Abklärung eingehender Fragen dient,

gestatte ich mir, einige Punkte, die an der

Tagesordnung sind, zu berühren.

Samariter und Desinfektion. Der
Artikel in Nr. >i von Herrn IN. Ischer hat

wirklich den Nagel auf den Kopf getroffen,
und ist zu hoffen, daß die Telegiertcnver-

sammlnng des Samariterbnndcs in Freiburg
den Ansichten der Redaktion und des Herrn
IN. Ischer zustimmt: es sei übrigens noch

bemerkt, daß die neusten Achrbücher die „Flüs-
sigkeiten" verpvncn, siehe z. B. Lebrbuch für
die Sanitätsmannschaft von I Wll, elfte Auf-
läge, Teile 84: „Zur Reinigung dürfen weder

Flüssigkeiten noch Tchwamm, sondern nur
keimfreie, trockene Verbandstoffe <Watte, Gaze)

verwendet werden." Aebnlich in Gesnndhcits-

lehre von 1>r. mock. W. Knoll, dritte Auflage,
ein übrigens sehr empfehlenswertes Büchlein.

Krankenpflegerin als Tamariterin.
Falls in Freiburg der Antrag angenommen
wird, daß Teilnehmerinnen an einem Kurs

für bäuslichc Krankenpflege nach bestandenem

„Epamen" in die Samaritervereinc anfge-

nommen werden können, so gestatte ich mir
die Frage, ob denn dieselben ohne weiteres

als Tamariterin mitüben und sich — wenn

nötig — im Ernstfalle praktisch bctätigen

dürfen? Ist es doch nicht möglich, im Kurse

für hänsliche Krankenpflege „Aesthaltnngen"
und „ Transpvrtverbände" zu lernen. Toll

am Ende dieselbe Pflegerin bei liebungen

nur im Notspiral tätig sein? Wird nicht die

Annahme dieses Antrages zur Folge habe»,

daß Frauen und Töchter keine Tamariter-
kurse mehr besuchen?

K u r s f ü r b ä u s l i ch c K r a it ke » p fl e g e.

In den Blättern für Krankenpflege NTs >!,

Zeite öl» ff., sind einige wirklich sehr gute
Winke enthalten bezüglich Abhaltung eines

Kurses für häusliche Krankenpflege, nur schade,

daß sie nicht mit dem Regulativ für Kurse

für häusliche Krankenpflege übereinstimmen:

denn letzteres bestimmt, daß der Arzt und

nicht die Schwester das Epamen abnimmt und

daß öck Ttnnden abgehalten werden sollten,

nach den Winken wären noch ill Ttnnden

für Theorie übrig und fehlen die Stunden

für Verbände.

G e m e i n d e p f l e g c r t n. In Genf hat

Herr Zentralsckretär IN. W. Tahli den Zweig
vereinen die Einrichtung von Gemeindekranken

Pflegerinnen empfohlen, was sehr zu begrüßen

ist. Als Sachverständiger möchte ich aber den

Gemeinden dringend anraten, zuerst sich dar

über einig zu werden, was sie wollen. Will
man nämlich eine Pflegerin zum Besuche der

Chronischkranken, die nicht beständig, sondern

nur täglich h.> Stunde die Pflegerin nötig
haben, so genügt eine Pflegerin. Will man
aber Pflegerinnen zu Schwerkranken, die Tag
und Nacht der Pflege bedürfen — und gerade

tn diesen Fällen hat der Arzt die Pflegerin
am notwendigsten — so genügen kaum zwei,.


	Die Schlittenbahre nach Dr. Lardy in Genf : ein neues Hülfsmittel für den Verwundetentransport im Hochgebirge

